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Insgesamt betrachtet, zeigen die Flucht EF/); Teubner Verlag Stuttgart und
eines Bedrängten, der sich In OCNster Not Leipzig 1997, 170 5 geb., ISBN B

ott als ine dem irdischen Recht über- A T TZO9
geordnete nNnstanz wendet und siıch des-
halb In die Kirche begibt, 1n der bloßen Eın wichtiger lext der byzantinischen
Hoffnung, dort Schutz un! Beistand Hagiographie liegt In einer Edition
Iiinden (Hiıketela), und die sich aufgrun VO  S Diese entspricht den Anforderungen,
der iehlenden staatlichen Schutzgarantie die [119a  — heute iıne Textausgabe stellt
beinahe obligatorisch anschließende In- Der Herausgeber stellte sich die Au{fgabe,
terzession des zuständigen Ordinarius bei se1ne Ausgabe sollte „einen verlälßlichen
der weltlichenal den A  I1 Konnex Text der ıta des eiligen Gregorl10s eka-
mıiıt der carıtatıven Tätigkeit der Kirche. polites bieten SOWIl1eE die Diskussion ZULE
Dıieses Handeln des Flüchtenden un des vermeintlichen rage der Autorscha: ab-
Priesters DZWwW. Bischof{is i1st etztendlich eın schlielsen  M (Vorwort), und diese Au{fgabe
moralisches, das NIC derbestentfalls hat gelöst. Man kann allerdings die Ent-
zureichend mi1t der Terminologie des täuschung schwer unterdrücken, dals
Rechts erfassen 1st uch deshalb CI- sich se1ine Au{fgabe N1IC weiter gestellt
scheint die sich schon defizitäre Theo- hat
r1ıe VOoO  - der gewohnheitsrechtlichen Fnt- ESs handelt sich die 1ta eines eili-
stehung des Kirchenasyls iragwürdig. BCH AduUs$s der Zweiten ase des Ikonoklas-

Irotz der ängel, die die esam  ese [LLUS Sie erzählt das Leben eines Mannes
VO  m aufweist, leg gewilß eın wichtiges AUS der isaurischen Dekapolis, der bereits
Buch für denjenigen VOIL, der sich mıiıt der als iınd Neigung askeftfischer Lebens-
Materı1e des Kirchenasyls beschäftigt; welse ze1ig und sich einer VO den Eltern
enn handelt sich die umfassendste gewünschten Heirat durch Flucht e1-
un! materialreichste Monographie den 11C Eremiten entzieht Seine utter
Jahrzehnten der Entstehung des Kirchen- stimmt dem 1INIrı 1Ns Kloster : 1M CI -

asyls, die uch CcCUECTEC Nnarratıve extie be- sten Kloster gera durch oflfene Kritik
rücksichtigt. Das Lesen wird dadurch CI- ikonoklastischen Abt In Konflikt, 1Im
leichtert, dals In dem umfangreichen AN= zweiten verbringt vierzehn Te Miıt
hang (263—2 die N1C immer leicht Billigung des zweıten Abts, seines Onkels,
gänglichen exte 1n riginalsprache abge- ZIieE sich als Eremit ın ine
druckt Ssind. Allerdings ware bei der Krar- rück, besteht ämonenkämpfe (Kap G
beitung der Dissertation eın höheres MalIls 10) un wird mıit Visionen belohnt (Kap

Sorgfalt erforderlich SCWECSCH., Va hät- 11—16). Eıne himmlische Stimme ordert
te [11a  - die internationale Forschungslite- ihn Reisen auf, die ihn über kurz BC-

besser recherchieren und berück- schilderte Stationen nach Rom und Syra-
sichtigen mussen, 1mM Anhang hätte INa  e} kus führen (Kap 17-27). Seine Zeıt als
aus Gründen der besseren Lesbarkeit un Rekluse In Syrakus wird durch mehrere
der Einheitlichkeit des Schriftbildes die Wundergeschichten illustriert (Kap WE
griechischen exte besser abschreiben als 333 annn begibt sich wieder aut die Re1-
einfach aus den einschlägigen Quellen- 5 deren Ende sıch In Thessalonike
sammlungen (wıe 1Wa der PG) kopieren niederlaäalst die meılsten seiner Wun-
sollen und durch eın nochmaliges Korrek- der verrichtet (Kap 36  %; I 24-65 1n die-
turlesen hätte INa  F sicherlich manchen SCr Zeit Mac noch ıne Reıise nach By-
der übermälßlsig vielen Druckfehler DZW. ad117z und dem Bithynischen Olymp, die ıIn
Fehler 1M Schriftbild (Z B > 33 122: der Erzählung eines Zeugen referiert wird
139; I3 L3 139 152 201; 213 Z (Kap 521:) Als Abschlufßs se1nes Lebens
Z 226} 22 233° 235 268) der die Tal- folgt iıne ausführliche Würdigung seiner
sche Seitenangabe 43 Anm. vermelden Tugenden Kap 66—74). Genau beschrie-
können. Dem Reziplenten se1 deshalb ben wird die Erkrankung, die seinem
empfohlen, das Buch sehr kritisch und Tode führt (Kap 75—78). onbel seiner
1LUFr 1ImM Kontext der internationalen FOor- Aufbahrun: geschieht das Wunder,
schungsliteratur lesen. der Leichnam wird ausgestellt un!: be-

Eıchstätt Aarkus 'abo wirkt noch viele Heilungen (Kap 79-90).
Eingerahmt wird die aa VOoO  } Prooimlion
und Epilog

GeEOrgiOS akrıs Ignatıos Diakonos Un dıe Hauptverdiens der Ausgabe 1st sicher
ıta des HL Gregor10s Dekapolites. Edition die NCUEC Textrezension. akris wertetie
un Kommentar VOoO  — Georglos Makris Handschriften us, die ausführlich
miı1t einer Übersetzung VO  e} Michael bespricht. In der Präfatio verstölst einzel-
Chronz Pa Byzantinisches Archiv 1165 den Usus der Textkritik, ber
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diese Anstöße edeutfen noch NIC. da schlossen a  € deshalb als Metropolit
der textkritische Apparat nicht insgesamt VO Nikala (wahrscheinlich 343) abge-

wurde und sich mıt den ıten VO.  bvertrauenswürdig wirkt Eın Vorschlag:
A >  WET OU TOAVU OUV °  WET QOU TOAVU un Hymnen auf ikonophile Heilige
(einer der äufigen relatıyischen An-:- habilitieren suchte (S 4; ZUr Auselman-
schlüsse). dersetzung mıiıt dem Ikonoklasmus 29—

Sehr dankbar 1st INall, dals der 1ıta ine 34) In den Oommentaren ZU Text der
ıfa weilst akrıs immer wieder auft dieÜbersetzung VO  - Michael Chronz eige-

geben 1St; sS1€e 1st mıit den kleinen Abstri- impliziten Plädoyers des Ignatlos Tur ine
chen, die INa  — bel jeder Übersetzung milde Haltung gegenüber kirchlichen
chen wird, klar un: gut (Z2 NOVTEUYLOA. Amtstragern mıiıt Kontakten den ONO-
„vollständige Rüstung  A vgl 8,4, nicht klasten hin S GF 99, 12 ein1ıge Hinwel-
„Ringmauer”; 89,51 sollte das Bibelzitat erscheinen allerdings unberechtigt,
uch In der Übersetzung deutlich werden; Kap 81 un 25{.) hne akrıs Hın-
e1n paarl stilistische nstöle). welse würde derezug auf den Ikonoklas-

Der Testimonlenapparat 1st sehr HE I111US dem Leser fast entgehen; INa  — V.GI>

leider sind weder Lemmata noch der milßst Der Ausführungen darüber, wel-
Wortlaut der Testimonien angeführt, hen Stellenwert der Bilderstreit für die
da nicht klar wird, ob sich einen I5 hat Ein wesentliches Verdienst für
NachweIls für die UÜbernahme einNes Satz- das Ortralı des Autors Ignatıos Diakonos

hat sich Makris UrC. dessen Werkliste CI-teils der die Anspielung auf einen BaNzeN
Erzählzusammenhang handelt. Manche worben Ü ELE
Parallelen sind weılt entfernt; insgesamt Neben der Gestalt des Autors ält Ma-
nthält der Apparat viele treffende Hın- kris die Entstehung der 1a plastisch WCI-

welse. (Verbesserungsvorschläge: 5 c den a 25-29). Joseph Hymnographos,
„der wohl produktivste un den bedeu-Mt BA Z 1as; 17,2-—5 cf RAC 15

Himmelsstimme, Vıt Ant Can 49 tenden byzantinischen Kirchendichtern“,
Mt.; Epilog Dt 1U 1Corz 1117 Schüler des GregorI10s, spater Abt des VOoO  m

lich ist die Beigabe verschiedener ndices ihm gegründeten Bartholomalos- und
Das, Was Makris über die 1Ea schreibt, Dekapolites-Klosters In Konstantinopel

un nach seinem Tode selbst als eiligerIso seine Einleitung un der OommMentar
In den Anmerkungen, 1st L11UT verständlich verehrt, gab die ıta In Aulftrag, die VeCI-

als Beitrag einer vorangegangelNCI lan- mutlich VOT dem Schrein mıt den eDEel-
gCI1 und verwickelten Forschungsge- 1E  3 des Gregorlos Dekapolites VOT:  a-
schıchte Wer In diesem Band der ıta des gCIl wurde. Wenn akrıs vermutert, dals
Gregor10s Dekapolites IA ersten Mal be- Joseph mıiıt der ıta selines Meisters nicht
gegnel, sucht vergeblich nach einer allge- völlig zuirieden gEWESCH sel, da bestimm -
meinen Einleitung etwa ZU Hınter- TE wichtige otıve der Heiligenverehrung
grund des Ikonoklasmus), einer FOT- fehlen Motive, die Joseph selbst 1n seinen

anones auftf Gregorl10s behandelt hat),schungsgeschichte der einer Begrun-
dung für die Auswahl der behandelten INa  ; Nn i1ne Stellungnahme
Themen HKr mMUu. die angegebene Litera- einem Auftragswerk, das den Auftragge-
tur ate ziehen, akrıs Stellung- ber nicht zufriedenstellt.
nahmen einzelnen Problemen VeCI- Insgesamt Teu INa  - sich über ıne

schöne, rauchbare Textausgabe, VO  e derstehen, und wird 1ın ein1gen Fällen Immer
noch irrıtiert seın VO.  — dessen Auswahl aus die Forschung fortschreiten kann. S1e
und Argumentatlon. (Übrigens der mu fortschreiten, un!: hätte Makris’
Verlag die Einleitung unbedingt sprach- Verdienst noch wesentlich vergrößert,

WEl dargelegte auf welchen Ge-ıch glätten müssen.)
bileten welche Fragen noch olfen sind InEın Thema der Einleitung ist Ignatıos

Diakonos als UuUtO der Vıta, se1in Profil seiner Darbietung wirken die Ergebnisse
un! die Entstehung der Sr akrıs AT- geschlossen und lassen kaum ahnen, mıt
gumentatıon ZU Autorschaft beseıltigt welchem Schwarm VO  b Problemen 1119.  -

sich bei diesem lext se1t langem herum-iıne Schwierigkeit der Annahme eines
einzigen gnatlos, nämlich den vermeint- schlägt.
lichen Metrik-Unterricht bel dem Patrlar- Historiker benutzen den lext als iıne
chen Taraslos (S 5—8), führt ber keine Quelle über das Thessalonike 1 Jahr-
positiven Gesichtspunkte auf Darın VeEI:- hundert mıiıt seinem slawischen Umland,

iıne Quelle, die zeitlich noch nicht weitmMag die Einleitung nicht befriedigen;
doch entwirtft s1e eın stimmiges ild des VOo  - ihren Ereignissen entfernt ist un! auf
VO  - ihr postulierten Autors, eines etiro- verläßlichen Nachrichten beruht. 1es5
politen, der sich den Ikonoklasten anscC- I11lall den (von Makrris angegebenen) Auf-
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Satz VO  = ango, sieht IHNall, wWI1eEe sehr der völlig allein ebenden Heiligen VO Eremui-
Ehrgeiz der historischen Forschung dar- teNLYP un! dem koinobitischen Onch-
auft zZie SCHAUC aten der Verwaltungs- IU (vertreten VOoO zweıten Kloster des
geschichte rekonstruieren un: NIOTr- Gregorlos un dem Bartholomaios- un
mat]ıonen über die politischen Verwick- Dekapolites-Kloster, In dem INa  - ihn nach
lungen der verschiedenen Völkerschaften seinem Tode verehrt). SOozlologische Fra-
herauszulösen. Makris ine solche scCIL des Moönchtums werden N1IC| adBBE-
Auswertung nicht ab; enn seine kom- sprochen, i1wa WEn In Kap } eın Die-
mentierenden Anmerkungen reagleren ner-Monch auftritt.
ZU Teil auf solche Probleme, Der Eın anderer Bereich, den Makris N1IC.
der Hintergrund der historischen Tage- bearbeitet, N1IC einmal umrissen hat, 1st
stellung wird In seinem Buch nirgends e1- die liıterarische Gestalt des Werkes (Auf
niıgermalsen umfassend dargelegt. „Sprache und Stil geht sehr punktuell

Eine andere historische Fragestellung e1n, 46—48 Hs iinden sich Hinweise
1st die religionsgeschichtliche: Was für eın ZU Bildungshintergrund und ZU ang-
eiliger 1st Gregorlo0s 1M Vergleich den Ligur des doppeldaktylischen Schlusses,
Helden anderer Heiligenviten? Wie geht hne dals Hörandners Ergebnisse
die ätfa aut den Bilderstreit e1n, gerade hand seliner Ausgabe überprült.
VWCII sıch der utfor ıIn diesem Punkte Man vermißt Beobachtungen, wWI1e sechr
habilitieren will? Wiıe stellt sich die ıta das Werk bis In die Syntax hineinZU Vor-
den dealen des nchtums un den For- lesen konzipiert Wal un! wI1e sich die Au
derungen den Klerus? Makris rwaähnt fassung des Heiligen und des unders ıIn
den Widerspruch der Reisen des Gregorl10s der TUukTtiur niederschlägt. Als liıterari-
Zmoönchischenot der stabilitas loci sche er hat INa  — Heiligenviten noch
(Z EZ IE)3; ber weIlst N1IC hin au{ die viel weni1g behandelt, esto dringender
Harmontie zwischen den eigentlich 108 1st die Au{fgabe
sätzlichen Formen des Mönchtums, dem Berlin Karın etzler

Mittelalter
eler Dınzelbacher. NgS IM Mittelalter Jleu-

fels-, Todes-
nultätsphänomene nahezubringen VCI-

und Gotteserfahrung: INas Zahlreiche 1n der ege. gut eingefüg-Mentalitätsgeschichte und ONOgra- Quellenzitate (stets In Originalsprachephie, Paderborn München Wıen und eigenen Übersetzungen dargeboten)Zürich (Schöningh) 1996, 295 ö5 SOWI1E ausführliches, ZU Teil bislangAbb., geb., ISBN 3-506-72026-0 verölfentlichtes Bildmaterial dessen
Wiedergabe 1Im Druck allerdings manch-

Als UrCc zahlreiche Arbeiten Z mi1t- mal wünschen übrigläßt, vgl IS
telalterlichen Visionsliteratur, Mystik und 164, 187, 272) machen den Band einer
Mentalitätsgeschichte generell ausgewile- anregenden Lektüre.

kKkenner der Problematik lag TÜr Dıe Einleitung (S 9—25) diskutiert den
Dinzelbacher nahe, sich uch mıiıt dem Begriff derngs und stellt heraus, dals „ın
Phänomen der Nngs 1mM ıttelalter be- der Sganzen Epoche ine außerordentliche
schäftigen. Grundlage des vorliegenden Nngs VOTL dem Schicksal nach dem Tode
Buches Sind vlier zwischen 1986 und 1993 (herrschte), wWI1e uch iıne iIntensive Ol1-
erschienene Auf{sätze, die In Star. veran- NUunNng darauf, den wenigen Erwählten
derter un! erweiterter Form hne einzel- gehören“ un! dals 68 sich bei diesem

Nachweise sich mıiıt 81  e geschriebenen „eschatologischen Schrecken eın
Abschnitten z einem homogenen Gan- Spezilikum des damaligen Christentums  M4
zen  i (> 283) fügen sollen. Darüber hin- handeln musse Pa k9) Das Interesse rich-
dus kann der erl. au{t rund eigene AÄAT- tet sich bei dessen Erfassung VOT em auf
beiten, die 1n Anmerkungen und Biblio- die amonen. Der Umgang mıiıt ihnen CI->-
graphie verzeichnet sind, zurückgreifen. folgte In zeitlich abgrenzbaren unter-
Entstanden 1st daraus eın interessanter schiedlichen Mustern Vom bis ZU
Längsschnitt, der dem heutigen Leser Jahrhundert „rufen die Angste VOL ihnen
wohl die Andersartigkeit mıittelalterlicher Aggressionen hervor, die unmittelbar CMentalität als uch erstaunliche Onti1- gCn diese Projektionen gerichtet werden:
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